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Kindergärten als sichere Orte

Gabriele Rothuber



Kindeswohlgefährdung
Gewalt durch Mitarbeitende

In elementarpädagogischen Einrichtungen



….. hat viele Gesichter.
(Video oben anklicken)

Gewalt gegen Kinder…..

https://www.youtube.com/watch?v=qCWVTHREEMc


Kinder…

einsperren, festbinden, schubsen, verbrühen, verkühlen, zerren; 
Zwang zu Nahrungsaufnahme oder Schlafen; 
Abhalten von Essen oder Schlafen; 
unzureichende Körperpflege; 
Beim Wickeln niederdrücken 

körperliche Gewalt und 
Vernachlässigung



Kinder…

ablehnen, abwerten, Angst machen, anschreien, ausgrenzen, 
bedrohen, beschämen, ignorieren, diskriminieren, demütigen, 
überbehüten, überfordern, vergleichen mit anderen, 
Verweigern der emotionalen Zuwendung (Trost), des Dialogs, 
Unterlassen des Eingreifens bei Übergriffen.

emotionale Gewalt und 
Vernachlässigung



Kinder…

lange / in gefährlichen Situationen alleine lassen, 
Hilfestellung unterlassen, 
in Gefahr bringen.

Vernachlässigung der 
Aufsichtspflicht



Überforderung & individuelles Versagen
fehlende Unterstützung durch Team u/o Leitung
Ausbildungsdefizite
Strukturelle Ursachen
Fehlen eines KSK
Fehlende Kenntnis von einem KSK

Ursachen



Hilfreiche Unterscheidung

Gewalt? 

Oder unprofessioneller Umgang in herausfordernden 
Situationen?

Sie sind vom Verhalten einer erwachsenen

Person irritiert? Sprechen Sie es an!



„Hands off“ – Delikte: 
Vor einem Kind masturbieren; Pornografisches Material zeigen / herstellen; 
Altersunangemessene Aufklärung von Sexualität, die nicht den kindlichen 
Interessen entspricht; Kinder zu Zeug:innen erwachsener Sexualität machen…

„Hands on“ – Delikte:
Sexualisiertes Berühren; Kinder veranlassen, den Körper Erwachsener sexuell 
berühren; genitale, orale oder anale Sexualpraktiken an oder mit Kindern.

Sexueller Kindesmissbrauch sind alle sexuellen Handlungen, die an oder vor 
Kindern durch Jugendliche oder Erwachsene vorgenommen werden. Die/der 
Täter:in nützt die eigene Macht und Autorität um die eigenen Bedürfnisse auf 
Kosten eines Kindes zu befriedigen.

Sexualisierte Gewalt



Sexueller Kindesmissbrauch „passiert“ nicht! Er ist von langer Hand geplant.

Oftmals bereits sex. Übergriffe in Kindheit / Jugend – ohne gestoppt worden zu 

sein -> hier lernt sich das Muster, sich durch sexuelle Handlungen mächtig zu 

fühlen, ein!

Berufswahl / Engagement im Ehrenamt

Wahl des Arbeitgebers – strukturelle Unklarheiten ausnutzen

Manipulation der Kolleg:innen, Eltern, Leitung etc.

Gezielte Suche nach verletzlichen Kindern

Ursachen sexualisierter 
Gewalt



Hilfreiche Unterscheidung

• Sexuell einvernehmliche Handlungen (zB unter Kindern)

• Sexuelle Grenzverletzungen sind unbeabsichtigte Handlungen, die aufgrund von 
Unwissen, Unkenntnis oder (pädagogischer) Unfähigkeit begangen werden. 
Schamgrenzen werden überschritten.

• Sexuelle Übergriffe sind Handlungen, die darauf basieren, dass jemand eine 
grundlegend missachtende, respektlose Haltung gegenüber anderen einnimmt. Es 
sind absichtlich durchgeführte Übergriffe.

• Strafbare Handlungen geschehen nicht zufällig, sie sind geplant. 

Es werden Täter*innenstrategien angewandt. 



Heikle Situationen im 
Kindergarten-
Alltag

• Besondere Macht- und Abhängigkeit

• Einzelsituationen

• Heikle räumliche Situationen

• Emotionale Situationen

• Kontaktgestaltung außerhalb des Kindergartens

• Situationen mit besonderem Körperkontakt

• Thematisch heikle Situationen 

Können ausgenutzt werden, wenn es jemand drauf anlegt!
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Einfache, aber wirkungsvolle 
Fragen zur Einschätzung

Was ist die Absicht der Handlung?

Wem nützt sie? Wer zieht „Gewinn“ daraus?

Von wem geht die Handlung aus?

Kann das Kind sich leicht entziehen?

Was ist mein eigenes Gefühl zur Situation?
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Prävention

SICHERER ORT UND

KOMPETENZORT SEIN



Sinnvolle Prävention

-> gibt Handlungskompetenz, statt zu verängstigen
-> ist kein einmaliges „Projekt“, sondern Grundhaltung
-> Erwachsene übernehmen Verantwortung



Prävention im 
pädagogischen Alltag 

• A) Selbstwert stärken.

• B) Altersgemäße Aufklärung.

• C) Prävention im Alltag: (sog. Präventionsbotschaften)

• „Dein Körper gehört dir“

• „Du darfst Nein sagen“

• „Deine Gefühle sind wichtig und richtig“

• „Du entscheidest, welche Berührungen du willst“

• „Schlechte Geheimnisse soll man weitersagen“

• „Man darf sich immer Hilfe holen“

• „Du bist nicht schuld, wenn wer etwas Schlimmes mit dir macht“



Was, wenn das Thema Sexualpädagogik nicht mitbedacht oder 

ausgespart wird?

• Kinder stellen Fragen…..
• „Bitte, mit uns nicht“ -> über Sexualität reden 
• = mit mir kann man auch nicht über sexuelle Gewalt reden
• Sie werden mit dem Thema weitgehend alleine gelassen
• Pädagog:innen kennen oftmals den Unterschied zwischen 

kindlicher sexueller Neugier und sexuellen Übergriffen unter 
Kindern nicht und reagieren 
nicht/falsch/bagatellisierend/dramatisierend und willkürlich.



Wie reagiere ich?

Laut Konzept Intervention & 
Verantwortungsübernahme

Was sehe ich?

Kindliches Sexualverhalten Sexuellen Übergriff 
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Kinder brauchen…

• Namen für all ihre Körperteile
• Wissen, wo Sexualität „hingehört“ – zu großen Jugendlichen, Erwachsenen, 

wenn die das beide wollen.  
• Erwachsene, die ihnen ihre Fragen beantworten. 
• Infos, um sexuelle Übergriffe einordnen zu können.
• eine Sprache, um sexuelle Übergriffe benennen zu können. 
• Verbindlichkeit statt Willkür (z.B. Umgang mit sexualisierter Sprache).

AUFKLÄRUNG = KINDERSCHUTZ!



Ein paar Tipps und Tricks für die „Aufklärung“

• Bilden Sie sich fort – man kann DAS lernen. 
• Besorgen Sie Bücher.
• Es darf gekichert werden!
• Es darf sich geekelt werden! „Das kann man sich als Kind noch nicht vorstellen, 

dass das für Erwachsene schön ist. Das darf auch niemand mit einem Kind 
machen!“

• Bei überfordernden Fragen: „Super Frage, ich muss mir erst überlegen, wie ich 
sie beantworte“.

• Eltern mit ins Boot holen – Transparenz.
• Gesundheits- und Körpererziehung als neutraleren Begriff wählen
• Bildungsrahmenplan Elementarpädagogik gibt den rechtlichen Rahmen vor



Pädagogischer Alltag

…um kindliche sexuelle Neugier geht?

…um sexuelle Übergriffe geht?

…Kinder Fragen stellen?

…um sexualisierte Sprache geht?

… um Verdacht im soz. Nahraum geht?
…um einen 

Verdacht im Kollegium geht?

„ Was machen wir eigentlich, wenn (es)…?“



Prävention auf organisationaler 
Ebene: Kinderschutzkonzepte



Mögliche Symptome, die auf 
Kindeswohlgefährdung 
hindeuten können

Viele Kinder senden „stille Schreie“
ØAndeutungen
ØZeichnungen
ØTesten die Bezugsperson, indem sie „ein bisschen“ 

erzählen



Mögliche Symptome

Verhaltensveränderungen
ØRegression
ØAggressiv, Reizbar
ØRückzug
ØLeistungsabfall oder –steigerung
ØReinszenierung im Spiel 
ØZwangshandlungen (zB Waschzwang)



Mögliche Symptome

Psychosomatische Anzeichen
ØKopf, Bauch, Haut
ØSchmerzen ohne Ursache



Mögliche Symptome

Sexualisiertes Verhalten
Ø Zwangha2
Ø Nicht altersadäquat
Ø Sprache

Traumanzeichen
Selbst- oder fremdverletzendes Verhalten



Mögliche Symptome

Oder auch 

Ø „NICHTS“



Pädagogisches Verhalten

Vager Verdacht auf sexuellen Missbrauch 

Ø Bleiben Sie ruhig!

Ø Protokollieren Sie Ihre Beobachtungen.

Ø Holen Sie sich Unterstützung.

Ø Suggerieren Sie Gesprächsbereitschaft.

Ø Halten Sie den Ohnmachtszwischenraum aus.

Ø Besprechen sie ihren Verdacht NICHT mit den Eltern bzw. dem familiären 

Umfeld, wenn Sie diese verdächtigen.



Begründeter / konkreter Verdacht

Øaus vagem Verdacht   



Begründeter Verdacht

Symptome werden mehr, Beobachtungen, Aussagen, 
akute/traumatische Verstörungen

ØAustausch mit Kolleg*innen
ØMeldung an Leitung
ØGefährdungsmeldung KJH



Begründeter Verdacht

Verhalten wenn ein Kind sich anvertraut

Ø Bleiben Sie ruhig!

Ø Kein Versprechen abgeben.

Ø Glauben Sie dem Kind.

Ø Keine „Warum“ Fragen stellen.

Ø Anerkennen Sie den Mut.

Ø Holen Sie sich Unterstützung (z.B. Kinderschutzzentrum).



Meldung?

In der Praxis oft nicht einfach

Ø Eigene Gefühle und Zweifel

Stimmt das, was ich gesehen/gehört habe?

War das wirklich so arg?

Ø Zerstöre ich eine Familie bzw. Karriere 

Ø Wie denken die anderen darüber? 

Spaltungen im Team

Welche Vorgehensweise haben wir?



Gefährdungsmeldung

• ist eine Mitteilungspflicht nach § 37 KJHG
• an die örtliche Kinder- und Jugendhilfe
• schriftlich mittels Formular (www.gewaltinfo.at)
• Gewalt ist nicht „Privatsache“! Das Recht auf 

gewaltfreie Erziehung ist gesetzlich verankert.

http://www.gewaltinfo.at/


Gefährdungsmeldung
Wann bin ich als Pädagog*in 
verpflichtet?

Diese besteht, 

• wenn ein begründeter Verdacht vorliegt, 

• dass ein konkretes Kind misshandelt, sexuell missbraucht, vernachlässigt wird

• oder wurde 

• oder sonst erheblich gefährdet ist,

• die Gefährdung nicht durch eigenes fachliches Tätigwerden abgewendet werden kann und

• die Wahrnehmung der Gefährdung im Rahmen der beruflichen Tätigkeit erfolgt.

In der Vergangenheit liegende Ereignisse müssen eine gefährdende Auswirkung auf die Gegenwart haben.

Aus: www.gewaltinfo.at



Gefährdungsmeldung -
begründeter Verdacht?

• konkrete Anhaltspunkte, die über Vermutungen hinaus gehen 

• die Anhaltspunkte beziehen sich auf ein konkretes, namentlich bekanntes Kind 

• die Anhaltspunkte ergeben sich aus eigenen Wahrnehmungen, Erzählungen des 
Kindes/Jugendlichen und 

• fachlichen Schlussfolgerungen. 

• Über den eigenen Aufgabenbereich hinausgehende Nachforschungen sind nicht notwendig, 
einfaches Nachfragen hingegen schon.

Aus: www.gewaltinfo.at



Gefährdungsmeldung -
Wer und Wie?

• Beobachtende Person füllt aus
ØFakten: Erzählungen/Hinweise von betroffener Person, 

eigene Wahrnehmungen etc.
ØFachliche Schlussfolgerung
ØNamen von Kind
ØNamen und Daten der meldenden Person/Institution

• von der Leitung an die örtliche KJH

• Mehrmalige Meldungen







Aus: (K)ein sicherer Ort



www.gewaltinfo.at



Gefährdungsmeldung

Weitere Gründe
„oder ihr Wohl in anderer Weise erheblich gefährdet ist“

• Miterlebte Gewalt
• Traumatische Fluchterfahrung
• Obsorgestreitigkeiten
• Vernachlässigung
• Eltern können Erziehung / Obsorge nicht nachkommen
• FGM, weibliche Genitalverstümmelung (gesondert 

erwähnt)



Konklusio

Kinderschutz  

Aufklärung          Prävention          Intervention

Kinderschutz ist sich Zeit nehmen
für Handlungsanleitungen 
für Kinderschutzkonzepte



Leitlinien



Hilfreiches
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Was kann ich tun, wenn ich mir Sorgen mache? Video

https://www.youtube.com/watch?v=sqdGN16HBqs


Hilfreiches
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App für Kinder, Handbuch für Eltern

https://sexedu.eduskills.plus/?fbclid=IwAR0nsAIVtX61tm9m9z5YCIKE1v7zG3xvgji_1HE3hmB_1CjUHz8zuZI2JNo


Hilfreiches
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Digitales Lernen

https://www.was-ist-los-mit-jaron.de/


Hilfreiches
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Möwe Videos

https://www.die-moewe.at/de/kampagne


Hilfreiches
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Hilfreiches
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https://www.selbstbewusst.at/portfolio/after-work-basics/



Hilfreiches
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Broschüre im Download

https://www.selbstbewusst.at/portfolio/broschuere-fuer-fachkraefte/

